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Xu August Milliers Gedächtnis

Am 14. Juli d. j. ist Herr August Müller, Seniorche47 der Buchdruckerei
Zollikofer & Co. unci Mitverleger des „St. Galler Tagblattes", nach

längerer Leidenszeit im 75. Lebensjahre aus einem arbeitsreichen,
beruflich und geschäftlich erfolgreichen Leben abberufen worden. Mit
ihm hat auch die ,,St. Galler Jahresmappe" ihren umsichtigen Schriftleiter

und berufenen technischen Meister verloren. Als August Müller
1896 mit Unterstützung der Zollikoferschen Buchdruckerei zum ersten
Male die St. Galler Schieibmappe - diesen Namen führte sie während
mehr als drei Jahrzehnten - bearbeitete, war er sich wohl nicht
bewußt, daß er dem jungen Unternehmen
durch nahezu vier Jahrzehnte
hindurch der führende Gestalter sein sollte.
Die Schreibmappe für 1897, inhaltlich
und im Unfang noch von bescheidener

Art, zeugt in ihrer vornehmen Ausstattung

von der Leistungsfähigkeit der

Zollikoferschen Buchdruckerei. Sie trägt
stilistisch das Kleid des ausgehenden
neunzehnten Jahrhunderts, zu dem R.
Reiß den farbenprächtigen Umschlag
beigesteuert hat. Ein freundliches, im
damals erst aufkommenden autotypischen
Bilderdruck ausgeführtes Frauenbildnis
ist dem übrigen Inhalt vorangestellt und
entbietet den Empfängern der Mappe den
Gruß der neugeborenen Publikation. Der
kalendrische Inhalt ist ergänzt durch eine
Novelle „Die Weihnachtsglocken" und
durch eine illustrierte Beschreibung des

Monumentalbrunnens (Broderbrunnen)
auf dem Lindenplatz. Die Schreibmappe
war in dieser Aufmachung eine
Ersterscheinung auf dem Kalendergebiete. Ihr
wurde in den folgenden Ausgaben durch
den Herausgeber und die ausführende
Offizin inhaltlich und insbesondere
illustrativ eine sorgfältige, fachmännische
Pflegezuteil.ProminenteMitarbeiter wurden

für die Schreibmappe gewonnen. Schon in den Ausgaben des ersten
.Jahrzehnts begegnen wir als Mitarbeiter Schriftsteller und Künstler
von Ruf, von denen viele mit August Müller in Freundschaft verbunden
waren und die durch die Jahrzehnte hindurch der Publikation die
Treue gehalten haben. Manche von ihnen sind ihm im Tode

vorangegangen. Die alljährliche Bearbeitung und die eine gewandte Routine
erfordernde Zusammenstellung der Jahresmappe - diesen Namen
führt sie seit 1930 - war August Müller zu einer unentbehrlichen
Beschäftigung geworden, der er sich noch in seinen letzten Lebensjahren

mit Eifer und Hingabe vom Krankenzimmer aus widmete.
Seine journalistische Mitarbeit erstreckte sich vornehmlich auf den

lokalgeschichtlichen Teil. Die Beiträge des aufmerksamen Beobachters
und Chronisten schildern in W ort und Bild die wichtigsten Begebenheiten

im Verlaufe eines Jahres ; sie sind ein geschichtlicher Rückblick
auf das fließende Leben, auf Kultur, Wissenschaft und Kunst unserer
Stadt. Die Jahresmappe hat sich in Inhalt und Ausstattung dem
Wandel der Zeiten angepaßt, sie ist zu einem eigentlichen Jahrbuch
geworden, in dem sich das geistige und künstlerische Wesen der Stadt
St. Gallen widerspiegelt und das man sich aus dem Schrifttum unserer
Stadt nicht mehr wegzudenken vermag. Die neu aufgekommenen
Illustrationsdruckverfahren, insbesondere der autotypische Drei- und
Vierfarbendruck, kamen für den Druck der Kunstblätter zur Anwendung,

die in ihrer farbenfreudigen, originalgetreuen Wiedergabe die

Leistungsfähigkeit der Zollikoferschen Offizin auch auf diesem Spezial¬

gebiete dokumentieren. St. Gallische Künstler sind es vornehmlich,
welche die Originale für die Reproduktion zur Verfügung stellten.
Manch jungem Talent ist dadurch der Weg in die Öffentlichkeit geebnet
worden. Mit der 39. Ausgabe hat August Müller von der Jahresmappe -

eines seiner Lebenswerke - Abschied genommen ; es sollte ihm nicht
mehr vergönnt sein, an der vierzigsten Publikation der Mappe, der er
jeweils den Stempel seiner initiativen Persönlichkeit aufdrückte
und deren Erscheinen für ihn immer ein Erlebnis war, in gewohnter
Weise aktiv mitzuarbeiten. Die gleiche fachmännische Sorgfalt ließ

August Müller allen unter seiner Leitung
entstehenden Druckwerken, mit
verständnisvoller Unterstützung der
Geschäftsinhaber, zuteil werden. So in erster
Linie den von ihm herausgegebenen
„Schweizer Graphischen Mitteilungen",
mit denen sein Name untrennbar
verbunden ist und denen er durch fünf
Dezennien seine Arbeitskraft und sein

umfassendes literarischesund technisches
Könnenwidmete.A ugustMüllers Monatsschrift

für das graphische Kunstgewerbe
- sie erschien seit ihrer Gründung bis
in die Kriegsjahre hinein monatlich
zweimal - erfreute sich im gesamten
deutschenSprachgebietehohenAnsehens,

desgleichen das von ihm bearbeitete, bei
der Verlagsbuchhandlung J. J. Weber
in Leipzig erscheinende „Lehrbuch der

Buchdruckerkunst", das, in elf Auflagen
herausgekommen, den besten fachlichen
Lehrbüchern für den Buchdruck
zuzuzählenist. - Zu den unter Müllers Leitung
in der Buchdruckerei Zollikofer& Co.

hergestellten hervorragenden Druckwerken
zählen u. a. das Centenarbuch des Kantons

St.Gallen, betitelt: „Der Kanton
St. Gallen 1803-1903; Denkschrift zur
Feier seines hundertjährigen Bestandes",

zudem August Müller das Kapitel: „Die st. gallische Maschinenstickerei
und ihre Entwicklung" beigesteuert hat; sodann die buchdrucktechnisch

hochstehende Reproduktion der Folchart-Psalter-Initialen,
der das Lob der Fach- und Gelehrtenwelt nicht vorenthalten blieb.
In der Buchdruckerei Zollikofer & Co. hat unter Müllers Aera der ein-
und mehrfarbige Buch-, Akzidenz- und Wertschriftendruck und vor
allem der Mehrfarben-Illustrationsdruck eine fördernde Pflegestätte
gefunden. Müllers Interesse galt aber auch in intensiver Weise dem
im gleichen Verlage erscheinenden „St. Galler Tagblatt", an dem er
durch die Jahrzehnte hindurch eifriger Mitarbeiter war, an dessen

inhaltlichem und technischem Ausbau er tätigen Anteil hat. Er
huldigte dem Grundsatz, daß auch für eine Tageszeitung in jeder
Hinsicht das Beste gerade gut genug sei. - Mit August Müller ist ein
Buchdruck-Fachmann von Ruf, ein edler Mensch, der allem Guten
und Schönen zugetan war und seinem sozialen Sinn schon zu Lebzeiten
durch namhafte Vergabungen für gemeinnützige Zwecke Ausdruck
gab, aus dem Leben geschieden. Am 17. Juli führte ihn sein letzter
Weg noch einmal zur Stätte seiner langjährigen beruflichen Wirksamkeit,

wo für Minuten die Arbeit ruhte und die Räder der Maschinen
stillstanden. An der Trauerfeier im Krematorium fand das Wirken
des Entschlafenen durch den Geistlichen, durch Vertreter des Personals,
der Behörden und beruflichen Organisationen Würdigung und
Anerkennung. In seiner vorbildlichen Lebensarbeit wird August Müller
im Gedächtnis der Nachwelt weiterleben. H. Staege
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August Müller

7^m 14. Juli cl. I. Ì8t Herr ^duKnsk IIü//er, 3eniorede^ der Rueddruederei
Aollidoler A Do. und Nitverleger des ,,3t. Daller Dagdlattes", naed

längerer Deidens2ieit im 75. Dedensjadre aus einem ardeitsreieden,
derulded und gesedästlied ersolgreieden Deden adderulen worden. Nit
idm dat aued die ,,3ê. Da//er Jadresmuppe" idren umsiedtigen Ledrist-
leiter und derulenen teedniseden Neister verloren. Vis Vugust Nüller
1896 mit Unterstützung der Aollidoserseden Rueddruederei ^um ersten
Nale die 8t. (daller Ledreidmappe - die8en lXamen südrte 8Ìe wâdrend
medr als drei Jadrsednten - deardeitete, war er sied wodl niedt de-

wudt, dall er dein jungen Dnternedmen
durcd nade^u vier Jadr^ednte din-
dured der südrende Destalter 8ein sollte.
Die 3edreidmappe sür 1897, indaltded
und im Dnsang noed von desedeidener

Vrt, xeugt in idrer vornedmen Vusstat-

tung von der Deistungsladigdeit der
Aollidoserseden Rueddruederei. 3ie trägt
stilistised da8 Kleid de3 ausgedenden
neun^ednten Jadrdunderts, 2u dein R.
Reid den sardenpräedtigen Dmsedlag
deigesteuert dat. Din sreundliedes, iin da-
inal3 erst auskommenden autot^piseden
Rilderdrued ausgesüdrtes Drauendildnis
ist dein üdrigen Indalt vorangestellt und
entdietet den Dmpsängern der Nappe den
Drud der neugedorenen Rudlidation. Der
dalendrisede Indalt ist ergänzt dured eine
Novelle „Die V^eidnaedtsgloeden" und
dured eine illustrierte Resedreidung de3

Nonumentaldrunnens (Rroderdrunnen)
aus dem Dindenplat^. Die Ledreidmappe
war in die8er Vusmaedung eine Drster-
sedeinung aus dein Kalendergediete. Idr
wurde in den lolgendenVusgaden dured
den Derausgeder und die aussüdrende
Disjoin indaltded und in8de80ndere illu-
strativ eine sorglaltige, saedmânnisede

Rdege^uteil.RrominenteNitardeiterwur-
den sür die Ledreidmappe gewonnen. 3edonin den Vusgaden de3 ersten
.ladr^ednts degegnen wir al3 Nitardeiter Ledriststeller und Künstler
von Rus, von denen viele mit Vugust Nüller in Dreundsedast verdunden
waren und die dured die Jadrsiednte dindured der Rudlidation die
Dreue gedalten daden. Nanede von idnen 3Ìnd idin im Dode voran-
gegangen. Die alljädrliedeReardeitung und die eine gewandte Routine
ersordernde Ausammenstellung der Jadresmappe - die8en Rainen
südrt 8Ìe seit 1939 - war Vugust Nüller ^u einer unentdedrlieden
Lesedästigung geworden, der er 3Ìed noed in 3einen letzten Deden8-

jadren mit Diser und Dingade vom Krankenzimmer au3 widmete.
Leine journalistisede Nitardeit erstreedte 3Ìed vornedmlied aus den

lodalgesediedtdeden Deil. Die Beiträge de3 ausmerdsamen Reodaedters
und Ddronisten 8edildern in Vort und Dild die v/iedQA8îen De^eden-
deiîen im Verlause eine3 .Iadre8 ; 8Ìe 8Ìnd ein Ae8ediedîdeder ldüeddlied
aus da8 diedende Deden, aus Dulîur, ^VÌ38en8edas^ und I(un8î un8erer
Lîadî. Die Iadre8mappe daî 8Ìed in Indalî und ^u83îarrunA dem
Handel der ^eiîen anAepadl), 8Ìe Ì8^ ^u einem eiZenrlieden Iu/nbuc/i
Ze^vorden, in dem 8Ìed da8 AeÌ8iÌKe und dûn8DerÌ3ede ^Ve8en der 8îadî
3ì. Dallen vider3pieAel^ und da3 man 8Ìed au8 dem 3edrisîîum un8srer
3tadì niedr medr ^veA^udenden vermag. Die neu aus^edommenen
I11u8rrarion8druedversadren, in8de80ndere der auîo^pÌ8ede Drei- und
Viersardendrued, damen sür den Drued der Dun8îdlâ^îer ^ur ^.n^ven-

dunA, die in idrer sardensreudiZen, orÌAÌnalAeìreuen V^iederZade die
DeÌ8ìunA8sâdÌAdeil^ der ^o11idoser8eden DdiAN aued aus die8em Lpesial-

Zedieìe dodumenîieren. 3î. DallÌ8ede Dûn8ì1er 8Ìnd e8 vornedmlied,
>ve1ede die Originale sür die Deprodudiion xur VersüZunZ 8iellìen.
Naned junAem Dalenì Ì8î dadured der >VeZ in die DtsenDieddeil^ Keedneî
worden. Niî der 39. .^.u8Aade dar^uZu8d Nüller von der Iadre8inappe -

eine8 seiner Deden8werde - /^.dsedied genommen; 63 sollte idm niedt
medr vergönnt sein, an der vier^iZsten Dudlidation der Nappe, der er
jeweils den 3tempe1 seiner initiativen Dersönlieddeit ausdrüedte
und deren Drsedeinen sür idn immer ein Drlednis war, in ^ewodnter
^Veise adtiv mitxuardeiten. Die Zleiede saedmänniselie LorZsalt d'ed

>VuZu3t Nüller allen unter seiner Deitun^
entstedenden Druedwerden, mit ver-
ständnisvoller Dnterstütxun^ der De-
sedästsindader, Zuteil werden. 3o in erster
Dinie den von idm derausZeZedenen
„Ledwei^er Drapdiseden NitteilunAen",
mit denen sein ?lame untrenndar ver-
dunden ist und denen er dured süns

Dezennien seine ^rdeitsdrast und sein

nmsassendesliterarisedesundteednisedes

Dönnenwidmete.^uAustNüllersNonats-
sedrist sür das Arapdisede Kunst^ewerde
- sie ersedien seit idrer DründunZ dis
in die Dri eAsj adre din ein monatded

Zweimal - ersreute sied im gesamten
deutsedenLpraedZedietedodenVnsedens,
desZIeieden das von idm deardeitete, dei
der VerlaAsdueddandlunA I. I. ^Veder
in DeipsÜA ersedeinende „Dedrdued der
Dueddruederdunst", das, in eis /Vusla^en
derausAedommen, den desten saeddeden

Dedrdüedern sür den Dueddrued 2U2u-
xädlen ist. - Au den unter Nüllers DeitunK
in der Dueddruederei Aollidoser^ (lo. der-

gestellten dervorragenden Druedwerden
Radien u. a. das Dentenardued des Kan-
tons Lt.Dallen, detitelt: „Der Danton
3t. Dallen 1893-1993; Dendsedrist ?iur
Deier seines dundertjädrigen Destandes",

^u dem August Nüller das Kapitel: „Die st. gallisede Nasedinenstiederei
und idre Dntwiedlung" deigesteuert dat; sodann die dueddrued-
teednised doedstedende Reproduktion der Doledart-Dsalter-Initialen,
der das Dod der Daed- und Deledrtenwelt niedt vorentdalten dlied.
In der Dueddruederei Aolddoser A Do. dat unter Nüllers ^.era der ein-
und medrsardige Dued-, ^Vd?:iden?:- und V^ertsedristendrued und vor
allem der Nedrsarden-Illustrationsdrued eine lordernde Rllegestätte
gesunden. Nüllers Interesse galt ader aued in intensiver ^Veise dem
im gleieden Verlage ersedeinenden ,,3t. Daller Dagdlatt", an dem er
dured die Jadr^ednte dindured eilriger Nitardeiter war, an dessen

indaltdedem und teednisedem ^.usdau er tätigen Anteil dat. Dr
duldigte dem Drundsats:, dad aued sür eine Dagesseitung in jeder
Dinsiedt das Reste gerade gut genug sei. - Nit August Nüller ist ein
Rueddrued-Daedmann von Rus, ein edler Nensed, der allem Duten
und 3edönen Zugetan war und seinem socialen 8inn sedon su Ded?:eiten

dured namdaste Vergadungen sür gemeinnützige Aweede Vusdrued
gad, aus dem Deden gesedieden. ^.m 17. Juli südrte idn sein letzter
Veg noed einmal ^ur 3tätte seiner langjädrigen derudieden V^irdsam-
deit, wo sür Ninuten die àdeit rudte und die Räder der Nasedinen
stillstanden, ^.n der Drauerseier im Krematorium sand das V^irden
des Dntsedlasenen dured den Deistlieden, dured Vertreter des Rersonals,
der Redörden und derullieden Organisationen V/ürdigung und ^cner-

dennung. In seiner vordildlieden Dedensardeit wird August Nüller
im Dedäedtnis der l>saedwelt weiterleden. //. Staego
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